Sonnabend, 
am 1. April 
1837. 


für 


| Danziger Dumm bool 


Geiſt, Humor, 


Welt- und Volksleben, Korreſpond 


Wohlthun traͤgt Zinfen. 
(Fortſetzung.) 


Car x 
Badennifelle 1 Be fie weder den Grafen noch 
daß fie Zei 3 im Wohnzimmer fand, und 
nn Zeit gewinnen konnte ſich vollends zu erho⸗ 
fan bevor Beide eintraten, und der Eine ganz under 
eo die Erzählung feiner Tochter, von Clärys Me 
an ee die Andere jedoch mit einem Lächeln das 
Bar hadenfreude verwandt ſchien, anbörten; 1 
us ade le Brün nährte nun einmal fein ande; 
ze, als Widerwillen gegen Clary in ihrem 
gegeben obne daß dieſe ihr jemals Vexanlaſſung dazu 
Rüge b 8 Reid und Mißgunſt mußten ihn er⸗ 
wette aden; fo meinte Cläty auch jetzt, als ſie be⸗ 
der G. daß die Alte beinahe ſpöttiſch lachte, indem 
Wigte RR ein Glas Wein aufdrang und fie nö. 
5 weil der Genuß deſſelben 


ſceuchen dun, und den Reſt ihres Unwohlſeins ver 
Benehmen ide! Sonſt aber ſchien Niemand da 


Satire, Poeſie, 
enz Kunſt, Literatur und Theater. 


indem man ihre Abneigung gegen Clary kannte. 
Dieſe jedoch ſuchte ſich ſpäter ſo unbefangen als mög» 
lich zu zeigen, wozu der Umſtand ihr gut zu ſtatten 
kam, daß ſich Georg bei der Abendtafel entſchuldigen 
ließ; weil er ſich eines heftigen Kopfſchmerzes wegen 
bereits entkleidet habe. 


— — 


Am nächſten Vormittage, als der Graf in ſeinem 
Zimmer ſaß und las, trat Mademoiſelle le Brün zu 
ihm ein, und ließ ſich gleichfalls in einiger Entfer⸗ 
nung von ihm, an einem Fenſter nieder. Sie ſchien 
die Abſicht zu baben mit ihm ein Geſpräch anzuknü⸗ 
pfen; da er jedoch ihre Art und Weiſe kannte, nach 
welcher er fie dann, wenn er gutwillig in ihre Ab⸗ 
ſicht einging, nicht ſo bald wieder los zu werden 
pflegte, ſo that er nun, als wenn er ihre Gegenwart 
nicht bemerkte. Gewöhnlich entfernte ſie ſich auch 
darauf, wenn ſie eine ſolche Erfahrung wie es nicht 
ſelten ſo kam, gemacht hatte; allein dieſesmal wollte 
ihm ſeine Liſt nicht gelingen, und ſie verweilte auch 
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dann noch in dem Zimmer, als der Graf fortfuhr 
zu leſen; obgleich fie ſchon einigemale ziemlich bes 
merkbar gehuftet, und dadurch ihre Gegenwart ange⸗ 
zeigt hatte. 

Die befichende Sitte pflegt der Graf nicht zu 
umgehen; dachte endlich Mademoiſelle le Brün in 
ihrem Unmuthe, und daran knüpfte fie nun ihre Hoff⸗ 
nungen, nahm eine gute Prieſe Spaniol, und mußte 
begreiflich darauf nieſen. Der Graf blickte alſo auf 
von ſeinem Buche und machte der alten Dame eine 
Kopfverbeugung; dieſen Augenblick aber benutzte ſie 
mit ſchlauer Behendigkeit, indem ſie ſagte: „Die 
arme Cläry, Herr Graf, ſieht heute noch ganz gewal⸗ 
tig blaß und angegriffen aus; wenn ſie nur nicht 
gar noch ernſtlich krank wird. 


»Wir wollen es nicht fürchten, fagte der Graf, 
und las weiter, indeſſen Mademoiſelle le Brün ihr 
kleines Schnupftabacksdoschen ſpielend zwiſchen den 
Fingern drehte, und mit halb nachläßigem Tone fort⸗ 
fuhr: „Je nun — die geſtrige Gemüthsbewegung — 


3 „Gemüthsbewegung,« wiederholte der Graf, 
ohne dabei aufzuſehen, „da find Sie ſehr im Irr— 
thume.“ „Ei, wer es nicht beſſer wüßte & ſagte 
die alte Mamſell und wiegte dabei lächelnd den Kopf 
hin und her, „aber — was meine Augen geſehen, 
und meine Ohren gehört haben, daran glaubt auch 
mein Herz.“ 

„Nun, freilich können Ihre Ohren gehört haben, 
was ich eigentlich in Ihrer Gegenwart nicht hätte ſa⸗ 
gen ſollen, wie ich jetzt wohl einſehe; rief der Graf 
halb verdrießlich aus; denn ich ſprach ja ſo ziemlich 
vernehmbar. Doch — was Sie geſehen haben 
wollen — nun freilich — es war heller Mittag, 
und da pflegt man auch zu ſehen.“ 

„Heller Mittag?“ fragte die Geſchwätzige hohn⸗ 
lachend, „Ich ſage Ihnen es war ſchon mehr als 
Dämmerung, und da konnte ich freilich nicht ganz 
genau ſehen, was vorging; aber — weil Alles ſo 
mäuschenſtill im Vorſaale war, deſto mehr hören. 

»Was reden Sie da für ungereimtes Zeug? “ 
ſagte der Graf, welcher die alte Mamſell ohnehin 
nicht leiden mochte, und es ſchon tauſendmal bereut, 
daß er dem Wunſche ſeiner Gemahlin nachgegeben, 
und ſie, weil ſie arm und ohne Verwandte war, auch 
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| 
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ſonſt viele Kenntniſſe beſaß, zur Erzieherin feiner 2 
der in fein Haus aufgenommen hatte, „was MENT 
Sie mit Ihrer Dämmerung? War es nicht am bit 
len Mittag, als ich mit Cläry über die mir geg 
nicht angenehme Nothwendigkeit ſprach, daß, PT 
Auſcheine nach, zwiſchen ihr und meinen Kinde, 
wie überhaupt ein anderes Verhältniß zwiſchen HT 
eintreten müſſe? Was alfo reden Sie von Dämme 
rung?“ l 
»Ja, als Sie Herr Graf mit Cläry ſprachen, 
entgegnete Mademoiſelle le Brün ſpottiſch lächeln, 
»da war es heller Mittag, und es geſchah im Spi 
ſeſaal; aber — als Graf Georg mit ihr ſprac 
da war es ſchon beinahe ſtockfinſter, und es 
ſchah nicht im Speiſe ſaal, ſondern im Bor 
„Wie, was!“ rief der Graf lebhaft aus, inden 
er das Buch auf den Tiſch warf. Allein feine IF 
tigkeit ſchien ihn augenblicklich zu gereuen; er nah 
daher auch ſogleich das Buch wieder in die Hal 
las dem Auſcheine nach ganz ruhig darin, und fraß, 
nur erſt nach einer Weile in ganz gleichgültig” 
Tone: „Nun — was hatte denn Georg dem MT 
Mädchen im Vorſaale Großes zu ſagen? Wollte! 
ihr etwa eine Gabe für ihren Schützling, den S“ 
voyarden geben? 2 
»Ja, & ſagte Mamſell le Brün lachend, „es kn 
ſich was zu ſavoyarden; nicht mehr daran deu 
darf, ſie dem armen Burſchen eine Gabe zu ſchick 4 
Graf Georg hat es ihr mit aller Strenge verboten, 
„Georg?“ fragte der Graf ſchnell; beſaun WE 
aber, und ſetzte ganz gelaſſen hinzu: „daran hat 
recht gethan; ich fand es ſchon längſt ſehr nu 
fend, daß die beiden jungen Mädchen noch imm, 
an dieſer Tändelei Geſchmack fanden. Als fie MT 
Kinder waren, da ließ ich es gelten; indeſſen n 
— Sie hätten längſt darauf ſehen ſollen, daß * 
Spielerei unterblieben wäre.“ 2 
„Ichs fragte Mademoiſelle le Brün mit einn 
ſpöttiſchen Lachen, „da wäre ich ſchön angekommen“ 
wenn ich dem Goldtöchterchen der gnädigen Frau G 
fin über dieſen Gegenſtand hätte ein hartes 
ſagen wollen, und jede ſanfte Ermahnung verſ 
bei ihr, fo wie bei anderer Gelegenheit gar 1 


(Fortſetzung folgt.) e 
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Ueber die diesjaͤhrige Kunſtausſtellung. 
(Fortſetzung.) 
Die M 


tin - 
Pofitionen i chener haben uns mit mehreren Kom- 


N 
mentlich: u Fache der Geure-Malerei beſchenkt, na⸗ 
Ro. 57 5 
baus, ein f Vürgels Schlägerei vor dem Wirths- 
Ro. eines Bild voll Leben. 
hm entlaufen Ein alter Oberforſter entdeckt feine 
einer Schauspiel ter in einem Wirthshauſe unter 
er⸗Tru 0 NU 0 
welchem wir im vo ppe von eben dem Pegel, von 


Bild, e; rigen Jahr das viel bewunderte 
„ j e 8 
der Enter, dibsbaus vorſtellend, in welchem wegen 
E e gehalten werden mußte, fas 
8 äh Kompoſition des diesjährigen 
Ir eint der Maler doch darin gefehlt 
einfachere Kleid r dem gekränkten Vater nicht eine 
ſeht aus, als ung und würdigere Haltung gab; er 
0. 3 54 gehöre er mit zu der Bande. 
* 155 Ein Gebirgsjager mit einer 
: einer Geliebten, vo 
Beide recht brav. „von Auton 


No. 214. Eine 1 
214. Eine Zi i 
frau mahrfagt, von ene welche einer Bauer⸗ 
Bitter im dieſen können wir noch als vorzügliche 
2 9 0 der Geure⸗Malerei Nate ben; 
92. Die beiden Kinder, welche 815 der 


Brandſtätte il g 
Embde in Kaßel; Auſec fhielen, von Auguß ven der 


5 ſie machen ei ü 
mel 3 hen eine Kette von Müm— 
der 8. allen um die rauchenden Trümmer 
a, 5 Hülle; reizend iſt die Aufmerkſamkeit 

N ad = Kunſtſertigkeit ihres Bruders. 
Oer o. * ie Schmollistrinker, von Anton 
zu en in Düſſeldorf, iſt techniſch gut behandelt, doch 
ug Charakter in den Geſichtern, nur der Ge 
fi Er: ſichlbar, aber beim Schmollistrinken äußert 
bung lichkeit, Freundſchaft, Zutrauen und Hinge⸗ 


Bildes if, 
zu haben, 


No. 125. Die Rückkehr der Mutter 
Stadt, von Karl Grothe in Berlin, nebſt ee 
chen 5 bis 131. gehören zu der Zahl der niedli⸗ 
Bilder, ohne hervorſiechende Eigenſchaften. 
ſo hir 139. Undine von Herrmann Hanſtein iſt 
0 wie die Quelle welche ſie darſtellt, doch iſt 


8 
* at, her eine Blondine mit warmen Farben 


No. 145. Allgemeinen Beifall erwirbt ſich Ha⸗ 
fenflevers Attelier in Duſſeldorf, in welchem alle Ger 
ſtalten bis zur Aufwärterin hinab, Portraits find, 
und das Intereſſe ſteigert, wenn man die Geſchichte 
der Entſtehung des Bildes kennt. Es muß ein lu⸗ 
ſtiges Vollchen in dieſem Sibirien rerſammelt fein. 
Dieſes zeigen die Weinſlaſchen, die Landcharte, auf 
welcher man die beſuchteſten Vergnügungsorte bei, von 
Düſſeldorf ſelbſt aber nur die Akademie und das 
Pfandhaus verzeichnet ſindet. 

No. 337. Die Scene aus Göthe's Fauſt: wie 
die Alte der Käthchen den Schmuck bringt; die Vers 
führerin und das lüſterne Mädchen ſind herrlich. 

Nicht zu vergeſſen iſt: 

No. 476. Das Bild von unſerm Danziger Tro⸗ 
ſchel, ein Mädchen, welches mit dem Eichkätzchen ſpielt; 
man fühlt mit ihr, wie das Thierchen mit ſeinen 
ſcharfen Krallen auf den entbloͤßten Nacken halb 
Schmerz und halb Kizzel verurſacht und fie deshalb 
die Schulter zieht. Es iſt ein treffliches Bild und 
gehört zu den beſſern der vorhandenen Genre- Bilder. 

No. 461. Der Trauben ⸗Näſcher von Stobbe 
in Düſſeldorf. Die herrliche Traube reizt nicht ohne 
Grund, die mit hoher Wahrheit ausgedrückte Lüſteru⸗ 
heit des Knaben. 

No. 380. Heinrich Ruſtige in Düſſeldorf hat 
ein kleines von Wenigen beachtetes Bild geliefert, 
welches ſeiner drolligen Idee wegen erwähnt werden 
muß, ein frierender Bettelknabe ſchaut lüſtern das 
illuminirte Fenſter eines Konditorladens an, aber auch 
auf deſſen Scheibe ſtrahlt dem Aermſten mit golds⸗ 
ner Schrift entgegen „Gefrornes.“ — Das Bild⸗ 
chen iſt wenig ausgeführt aber doch von guter Wir⸗ 
kung. 

No. 187. Sehr hübſch iſt der Hund und ſein Lehr⸗ 
meiſter von Hopfgarten in Düſſeldorf, ein kleines mit 
Fleiß gemaltes Bild. 

No. 193. Rekruten werden eingekleidet, von 
Auguſt Huppe in Karolath, das Steife und Eckige 
des Einzukleidenden, welchen man den Ehrenrock et⸗ 
was gewaltſam anzieht, iſt ſehr gut, doch würde den 
übrigen theilnehmenden Figuren etwas mehr Leben 
zu wünſchen fein, 3 

No. 199. Ein würdiges Seitenftü zu Embdes 
Kinder, welche auf der Brandſtätte der elterlichen 
Hütte ſpielen, find Iſaak Jakobs Kinder am Bache 


= un 


ſpielend, die Unſchuld derſelben iſt reizend ausgedrückt 
und das Fleiſch ſehr gut behandelt, er ſcheint, wie 
fein Abel und Kain beweiſen, für die Darſtellung der 
Kinder ein beſonderes Talent zu haben. 

No. 204. Jaquand aus Paris, Kinder, welche 
am Attelier des Vaters während ſeiner Abweſenheit 
ſpielen, iſt nicht allein hubſch gemalt, ſondern auch 
hübſch gedacht. Es iſt hoͤchſt ſpaßhaft, wie der Knabe 
in den altmodifchen Kleidern, die dem Original des 
auf ber Staffelei befindlichen Portraits angehören, 
einherſtolzirt und ſein Bruder ſchüchtern und in der 
Ecke des Bildes den Pinſel verſucht. 

No. 254. Die Braut, welche ſinnend den Brief. 
des abweſenden Geliebten lieſt, von Kreul in Nürn⸗ 
berg. Sehuſucht und Liebe malen ſich auf dem lieb⸗ 
lichen Geſichtchen, doch miſcht ſich herzliche Trauer 
ein, er hat gewiß geſchrieben, daß er längere Zeit 
ausbliebe. 

No. 5. Der berühmte Thiermaler Adam hat das 
Bild: den Haferdieb eingeſandt. Es iſt unbegreif⸗ 
lich, wie man die ſchelmiſche Phyſionomie dem Kopf 
eines Thieres einprägen kann, wie es hier mit dem 
Pferde geſchehen iſt, welches ſich losgeriſſen hat und 
den Hafer feines Kameraden auffrißt. 

No. 493. Franz Wagner, ein Kind mit einem 
Vogel ſpielend, wahrſcheinlich ein Portrait, denn 
hätte der Künſtler das Kind idealiſirt, ſo würde er 
ein hübſcheres Weſen auf die Leinwand gebracht haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Theater. 


Auch noch bei der fünften zu Hrn. Kochs Be 
neſize gegebenen Borfiellung fand das Stück: Zur 
ebnen Erde und im erſten Stock ein zahlrei⸗ 
ches Publikum. 

Am Sonntag wird abermals zum Beneſize des 
Herrn Laddey gegeben: Kean oder Leidenſchaft 
und Genie, Schauſpiel in 5 Anfzügen von Woll⸗ 
heim. Es enthält daſſelbe Züge aus dem Leben je⸗ 
nes großen engliſchen Schauſpielers, welcher, nachdem 
er in feinen Kinderjahren in Pantominca als Affe 
debütirt hatte, im 13ten Jahre bereits den Ham- 
lett und Cato darſtellte, und vor der Königl. Fami⸗ 
lie Sataus Anrede an die Sonne aus Miltons ver⸗ 
lorenes Paradies Vekinmnietk, im 16ten Jahr aber in 


lich zu entziehen gewußt. 


Edinburg als vollendeter tragiſcher Schauſpieler . 
ſchien. Ex war ſtets verliebt und wie es vielen IT 
ßen Schauſpielern geht, bei feinem bedeutenden ET 
kommen ſtets mit feinen Finanzen in Unordnung 
weshalb er auch nach New>Yorf in Amerika ene 
und dort Gafirsllen gab; mit dieſer Flucht endet ! 
Stück, — ob er aber an einen Abend von der Bi 
über den Schnürboden und am andern Abend 
den Armen der Geliebten durch die Verſenkung 9 
Conſtables entwiſchen wird, dieſes wird die Auff 
rung des Stücks, welches zweimal hinter einmal 
gegeben werden ſoll, lehren. Uebrigens werden de 
Parterre und Logen mitſpielen und alſo das Pu 
kum ohne feinen Willen auch eine Rolle übernehm 
welches in dieſem Winter noch nicht geſchehen ik, 

Undine wird ungeachtet des dringenden Wunſch 
fo Vieler, und die beiden Stücke unſerer Danzl 
Dichter „Das Tollhaus auf dem Lande“ vou Lede 
bauer und „Die Tulpenzwiebel“ von Kohnardy! 
nicht Konarsky — wie es irthümlich angezeigt 0 
den, — ungeachtet der Wünſche der Verfaſſer nie 
gegeben werden, weil man nicht Luſt bat, noch ME 
Rollen einzuſtudiren. N 

Am Montag wird die Bühne geſchloſſen werde 
wenn nicht die Undine der Weichſel einen Tuerſiit 
macht, und ihre Schweſter in Schwaben durch “ 
unfreiwilliges Feſihalten der Geſellſchaft dafü 
daß man ſie nicht no nal darſtellen wollen. 


Kr. 


Kajüutenfracht. 


Der Schauspieler W. follte wegen einer für PM 
fümerien aufgelaufenen Schuld von 40 Mat zu 
weit gebracht werden, hatte ſich aber ſchon mehrmh 
dm ihn deshalb aufſuchenden Gerichtserefuter glück, 
Dieſer, ſchon erzürnt DAT 
über, erbat ſich polizejlihen Beiſtand und begab MT 
mit feinen Begleitern gegen den Schluß eines Lu, 
ſpiels, in welchem W. die Liebhaberrolle gab, A 
das Theater, um ihm mit aller Schlauheit eines . 
fahrenen Bogelfängers jeden Ausweg zu verfpertel® 
W. hatte bis zum Schluß des Stücks auf der Bühl 
zu thun, wurde dort von der Ankunft der ungebele 
nen Gäfte in Kenntniß geſetzt und feine Freun 
ſtanden ihn bei mit Rath und That. Die Schluß 


Hierzu Schaluppe No. 30 
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Schaluppe N 36. zum Danziger Dampfboot M 39. 


Am 1. April 1837. 


feene nahere: i 
ken Pre 8 Llebhaber ſtand freudetrun⸗ tif Ne von 4 frommen tiößertihen n e 
oldſeli aft, em geiſtlichen orſtande wie ga adt, 
Sehmitgervater, als Weg 60. » 8 nach 12jaͤhriger ſegensreicher Wirkſamkeit. Ihre Vor⸗ 
n Augenblicke trat d g fel. 3. emjele fahren waren einſt aus Weſtphalen nach Marienburg in 
chüre auf die Bü er Exekutor durch die Mittel- Preußen eingewandert, dort das Cbriſtentbum und chriſt⸗ 
lächelte ihn hne und ging auf W. zu. Dieſer liche Lebensſitten bintragend und verbreitend. 
d n ee h ur Sie ſe. kl ne D alen an den de Nasen d ge 
2 n ieder na fi ; 
N verſchwand, e Abschied zu, und denden Hülfe 2 Troſt zu bringen! So unſcheinbar 
er Verſenkung, plötzli m Donauweibchen, mittel und zufällig ein foldhes Ereigniß in den Augen der mei⸗ 
glücklich aus a plötzlich von der Bühne, und auch ſten Menſchen erscheinen mas fo. möchte doch der wel⸗ 
lachte, nur de em Bereiche des Exekutors. Alles Her eine Ahnung von den unſichtbaren leiſen Wegen, 


heit Übenttoffen . nicht, da er ſich 5 Schlau⸗ auf welchen die Vorſehung das irdiſche Geſchlecht leitet, 


Magd des Herrn ſchon früh in ihrem Leben ſtets eine 


Korreſpondenz unendliche Sehnſucht füblte eben nach Muͤnſter zu geben 
x und dort ſich ganz dem Dienſte des Herrn zu widmen, 
Münſter, im Marz 1837. leichſam als ob die Geiſter ihrer Vorfahren von ihren 
82 Hard in Münfer Maria Mag raͤbern aus fie dorthin gerufen hatten. 
; ae S ze aus Poſilge bei Marien⸗ Selig find die Barmherzigen, denn ſie werden 
mit den beit 2 dortigen Clemens⸗ 5 Barmherzigkeit erlangen. 
gen Sterbeſakramenten, Requiescat in pace! 
22 a 
Coneert⸗Anzei ; i 
dern auch jeder andere Mu ikfreund dur dieſe Mu⸗ 
Das bereits von mir at nzeige. 5 Muſt urch 0 


1 ugezei t vollkommen befriedigt werden muß. 
77 die ſieben Schläfe 9 Für eine geſchmackvolle Dekoration des Orcheſters 
N komponirt v 0 fer, ſo wie durch eine reiche Beleuchtung von auter wei⸗ 
wund durch die gütige N Dr. Lö we, ßen Wachslichten if geforgt, und da ich feine Koſten 
ten Sänger A ſo vieler achtba⸗ geſcheut, glaube ich auch Alles gethan zu haben, 
in hieſigen Artushofe be u ten und Muſiter um jeden reſp. Zuhörer aufs möglichſte zu befriedigen. 
ährung tommen. Nicht 1 beſtimmt zur Auf⸗ Willete à 15 Sgr. find bie Abends um 5 Uhr 
Wen von mi Laufialtet word weil dieſes Unterneh⸗ bei mir und in der Buchhandlung von Fr. Sam. 
dechte mache verauſtaltet o. en, und ich wohl ger Gerhard, Langgaſſe M 404., zu haben, ſo wie 
Anferordentiie habe, bei vn (gegen andere Concerte) der Text Oer Jedem noch ganz beſonders zu empfeh⸗ 
rer Koſten mir einen recht zahlreichen len i) a 272 Sgr. An der Kaffe kostet das Bil 
wreſſuch zu wünſchen, ſondern auch weil das vor⸗ tet 20 Sg 


r. 
denn . gewiß dieſe Anfmerkſamteit verdiene, Der Ane in um halb 7 Uhr. N 
60 die en w 10 ſchöner Text wie der, Danzig, den J. April 1837. 
e 190 gende der ſieben Schläfer enthält, wel⸗ 8 1 
ben — in einer vermauerten Hohle geſchlafen, C. A. Reich el. f 
en, meiſter en und zum zweiten Mal AUT Ruhe ger In meiner Handlung kaun eiu Lehrling ron aus · 


korlum, ſerrdafter in Muſik geſetzt, wie dieſes Ora. würfs, der poluiſch ſpricht und gute Schulkenntniſſe 


U nde 2 
m nicht allein der ſtrengſie Kenner, ſon⸗ hat, ſogleich placirt werden. Friedr. Mogilowsk!. 


Die neueſten Filz⸗ und 


Ae für Herren, ebenſo fehe ; 


ſchoͤne Sommermuͤtzen 


in einer großen Auswahl erhielt zu bil- 


ee — ligen Preifen Wolf Goldſtein, 


Langg⸗ das Ate Haus von d. Gerlachſchen Galant.⸗Hand. 


Heute den 1. April 


wird die ſiebente Nummer des Gewerbeblattes 
ausgegeben. Buch- und Kunſthandlung 
von Sr. Sam. Gerhard. 


tsch C aviar empfiehlt 
Bernhard Braun 5 Frauengasse M 831. 


Bischof u. Cardinal yon zu. 
ter Qualität erhält man zu 10 u. 15 Sgr. die 
Elaushe bei Bernhard Braune, 

Frauengasse M 831. 


Eingetretener Familien » Berhältniffe 
wegen bin ich Willens meinen Garten, 
3 welcher feit 30 Jahren, ſowohl von dem 
hieſigen als auswärtigen Publiko als öffentlicher Ber 
gnügungsort beſucht wird, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Derſelbe beſteht aus einem Baum⸗ und Ge 
köchsgarten von Vier Morgen kulmiſch, wovon 114 
Morgen mit Raps beſät ſind. Bei demſelben bein 
det ſich ein großes Wohnhaus nebſt einer im Garten 
gelegenen Wohnkathe, einer im Jahre 1834 nen er⸗ 
bauten Kegelbahn, auch einem nen erbauten Stall 
nebſt Remiſe. 

Im Wohnhauſe befindet ſich ein Billard im gu⸗ 
ten Zuſtande. 

Kaufluſtige erſuche ich, ſich direkte an mich zu 
wenden, und bemerke ich nur noch, daß die Hälfte 
des Kaufpreiſes zur erſten Stelle ſtehen bleiben kann. 

Marienburg, den 25. März 1837. 


Gaſtwirth J. H. Böhm. 


Redakteur: Wilhelm Schumacher. 


C. F. Kopelent's a 
os copiſch⸗ phantaßme 
goriſche Vorſtellungel 


find jeden Abend um 7 Uhr mit neuen abwechſelude 
brillanten Table aux u. intereſſanten Lufterſche 
nungen im rußiſchen Hauſe zu ſehen. ; 


und alle andern Gewürz» und Material⸗Waaren „ 
pfiehlt zu billigen Preiſen F. G. Kliew erg 


Die geſtern vollfogene Verlobung unſerer alt 
Tochter Emilie mit dem Gutsbeſitzer Herrn Gu 
ſtav Draband auf Groß-Rofezan wu wir 1 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Troyl an der Weichſel, den 28. März 1837. 
J. D. Kätelhodt nebſt 555 


Als Verlobte empfehlen ſich: ; 
Emilie Nia 
Guſtav Draband. 4 


Ein junger Mann von 26 Jahren, der auf e 
ner der größten Herrſchaften Schleſiens ſeine 1 60 
ſche und theoretiſche Ausbildung zum eandmanne AP 
erworben hat, wünſcht auf einem Gute dieſer d 
einer der benachbarten Provinzen als Wirlhſchaf 4 
placirt zu werden. Derſelbe bedingt einen humane 
Herrn und eine wohleingerichtete Wirthſchäft. Ade, 


Blattes portofrei entgegen. 5 


Dreißig mit reinem Getreide gemäſtete gethan, 
mel ſtehen in Herrengrebin zum Verkauf. PER 


So eben friſch erhaltener aſtrachaner ain 
iſt zu haben Langenmarkt Ag 447. 


Langgaſſe M 404, find 3 hübſche su 
in der zweiten Etage, mit oder ohne Küche, Boden 
Keller ꝛc. an Familien oder au Einzelne zu vermif 


then, und Oſtern zu beziehen. 


Verlag von Fr. Sam, Gerhard. ' A) 
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